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U l r ic h  F r a n k e  &  H a r t m u t  G r e v e n

Zur Biologie eines Buchenwaldbodens 
13. Die Schnecken
Kurzfassung
Im Rahmen des Forschungsprogrammes „Zur Biologie eines 
Buchenwaldbodens“ wurde in einem Moderbuchenwald im 
Nordschwarzwald seit 1977 auch die Schneckenfauna unter­
sucht.
Die einzelnen Fangmethoden erbrachten insgesamt 167 Exem­
plare in den Quadratproben (1977-1987), 108 Tiere in den Bar- 
berfallen (1977-1985) und 38 Schnecken in den Fotoeklektoren 
(1982-1985). Sie gehören 10 Arten, fast nur Nacktschnecken, 
an. Die häufigsten Schnecken waren Vertreter des Arion horten- 
s/s-Komplexes in den Quadratproben und A. rufus in den Barber- 
fallen. Die durchschnittliche Siedlungsdichte der Gesamt­
schneckenfauna betrug rund 4 lnd./m2. Angaben zur Einstufung 
im Nahrungsnetz werden gegeben, ebenso Abschätzungen zur 
Menge der konsumierten Nahrung (in Energieeinheiten) und zur 
Respirationsgröße der Schneckenpopulation.

Abstract
Studies on the biology of a beech wood soil.
13. The Gastropoda
As part of a research program entitled „Studies on the biology of 
a beech wood soil“ the gastropod fauna was investigated be­
tween 1977 and 1987. 167 specimens were caught by square 
samples (1977-1987), 108 by pitfall traps (1977-1985) and only 
38 by groundphotoeclectors (1982-1985). All captured speci­
mens belong to 10 species. The dominant species were mem­
bers of the Arion hortensis-complex in the square samples and 
Arion rufus in pitfall traps.
The population density was about 4 lnd./m2. Distribution, posi­
tion in nutrition-network and energetic values of consumtion and 
respiration are given and discussed.
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1. Einleitung

Der Abbau der Bodenstreu und die Rückführung der in 
ihr gebundenen Nährstoffe ist das Ergebnis vielfältiger 
bodenbiologischer Aktivitäten, an denen auch die Bo­
denfauna beteiligt ist. Der Abbau geschieht in mehreren 
Stufen. Jeder dieser Stufen können bestimmte Organis­
men zugeordnet werden. Für die Bodenfauna ergibt sich 
folgende grobe Einteilung: Die saprophagen Primärzer­
setzer greifen den Bestandesabfall direkt an. Sapro- 
phag sind auch die Sekundärzersetzer, die entweder 
Faeces der Primärzersetzer oder aber z. B. abgestor­
bene Mikroflora aufnehmen und verwerten, welche ihrer­
seits den Bestandesabfall besiedelt und direkt als Nah­
rung nutzt. Die Zoophagen ernähren sich von Sapropha-

gen und ihresgleichen. Die Aasfresser stehen als verbin­
dendes Glied zwischen den Saprophagen und Zoopha­
gen. Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit einer in 
bodensauren Wäldern weniger bedeutsamen Gruppe 
der Makrofauna, den Schnecken. Ihre Vertreter sind 
hauptsächlich auf der Stufe der herbivoren, sapropha­
gen und mycophagen Primärzersetzer und der sapro­
phagen Sekundärzersetzer anzusiedeln. An die Lebens­
bedingungen eines Moderbuchenwaldbodens sind nur 
wenige Schneckenarten angepaßt. Selbst diese dürften 
hier trotz fehlender Konkurrenz im Pessimum leben, so 
daß ihr Beitrag am Abbau des Bestandesabfalls insge­
samt gering ist. Neben der Populationsdynamik der 
Schnecken im Untersuchungsgebiet soll auch annähe­
rungsweise abgeschätzt werden, wieviel Prozent von 
der jährlich anfallenden Laubstreu von ihnen direkt oder 
indirekt konsumiert und veratmet wird.

2. Untersuchungsgebiet und Methoden

Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet befindet sich im Stadtwald Ettlingen 
auf den nordwestlichen Ausläufern des Schwarzwaldes und liegt 
310 bis 340 m ü. N. N. Der Untergrund besteht aus mittlerem 
Buntsandstein. Derbei Untersuchungsbeginn (1976) 136jährige 
Rotbuchenwald wird pflanzensoziologisch als Luzulo-Fagetum 
charakterisiert, dem eine Kraut- und Strauchschicht fast vollstän­
dig fehlt. Die mittlere Jahreslufttemperatur in 50 cm über dem Bo­
den beträgt 8,5° C und der mittlere Jahresniederschlag ergab für 
die Jahre 1979-1986 1042 mm. Der Boden ist eine mit Steinen 
durchsetzte, tiefgründige oligotrophe Braunerde mit pH-Werten 
zwischen 3,1 und 4,2. Die Streuauflage entspricht einem zum 
Rohhumus tendierenden Moder mit pH-Werten zwischen 3,8 
und 4,7 (HaO). Weitere Angaben zum Untersuchungsgebiet 
siehe B e c k  & Mittm a n n  (1982) und B e c k  (1988).

Fangmethoden
Die Makrofauna, also auch die Gastropoda, wurde mit drei ver­
schiedenen Methoden erfaßt, Quadratproben-Handauslese 
(QH), Barberfallen (BF) und Boden-Fotoeklektoren (FE). Eine 
Beschreibung der Sammelmethoden gibt Fr ie b e  (1983). Für die 
Quadratproben wurden monatlich an drei Stellen der Versuchs­
fläche je 1/9 m2 der organischen Bodenauflage entnommen, ge­
trennt nach L-, F- und H-Schicht. Diese drei Schichtproben von 
dann je Vs m2 wurden im Labor von Hand ausgelesen. Mit Barber­
fallen werden oberflächenaktive Tiere gefangen. Die Fangbe­
cher hatten einen Öffnungsdurchmesser von 7 cm und waren mit 
etwa 4 %igem Formalin beschickt und überdacht. Monatlich wur­
den 12 Barberfallen eine Woche lang exponiert. Zur Erfassung 
der Aktivitätsdichte oberflächenaktiver, kletternder und flugfähi­
ger Tiere wurden mehrere Boden-Fotoeklektoren verwendet. Sie 
überdeckten zusammen eine Bodenfläche von 2 m2, und ihre mit 
gesättigter Pikrinsäurelösung beschickten Fanggefäße wurden 
alle 4 Wochen gewechselt.
Zusätzliche Fangmethoden, wie z. B. das in malakologischen 
Untersuchungen häufig angewandte Schlemmverfahren, wur­
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den nicht eingesetzt, dürften in unserem Fall auch kaum weitere 
Tiere erbringen. Dafür spricht die für Schnecken eindeutig 
100 %ige Effektivität der Handauslese (siehe unten).

Biomasse
Zur Bestimmung der Biomasse dienten einerseits lebende Tiere 
aus der Handauslese der Quadratproben und andererseits die in 
Barberfallen gefangenen und in Alkohol konservierten großen 
Arion-Arten. Die Alkoholtiere wurden vor der Wägung oberfläch­
lich getrocknet, nach der Wägung in mehr oder weniger gestreck­
tem Zustand auf 0,5 mm genau vermessen. Abbildung 1 gibt den 
Zusammenhang zwischen Körperlänge und Gewicht wieder und 
zeigt deutlich, daß sich dieAlkohol-Werte hervorragend in die Le­
bendgewichtwerte einfügen.

Für flächenbezogene Angaben lassen sich nur die Quadratpro-

Nacktschnecken im Moderbuchenwald des Stadtwaldes Ettlin­
gen. Punkte = Lebendmaterial, Kreise = alkoholkonserviertes 
Material.

ben heranJehen. Wegen der ¡n Moderbucherrwaldern üblichen 
geringen Individuenzahlen lassen sich aus den Aktivitätsdichten 
der Barberfallenfänge keine Siedlungsdichten berechnen.
Wie die methodenkritische Arbeit von FRANKE, FRIEBE & Beck  
(1988) zeigt, werden mit der Handauslese zwar alle Schnecken 
der Probe erfaßt -  Effektivität der Handauslese für Schnecken ist 
gleich 100 % (E = 1) - ,  demgegenüber repräsentiert eine Probe 
von nur 3 x Vs m2 die Besiedlung der Probenfläche schlecht 
(R = 0,01). Aus diesem Grund ist die Betrachtung der Popula­
tionsdichteentwicklung über den gesamten Untersuchungszeit- 
raum im Monatsraster nicht sinnvoll.
Der Probenumfang läßt sich durch Zusammenfassung vergleich­
barer Proben vergrößern. Hierfür ergeben sich zwei Möglichkei­
ten:
1. Zusammenfassung aller Januar-, aller Februarwerte usw. 

Das führt zu durchschnittlichen Monatswerten bzw. zur Popu­
lationsdichtedynamik eines Durchschnitts- oder Standardjah­
res.

2. Zusammenfassung aller 12 Monatswerte eines Jahres. Das 
führt zu Jahresdurchschnittswerten.

Bei der Darstellung der Ergebnisse werden beide Wege beschrit­
ten.
Die wenigen Gehäuseschnecken wurden anhand der Schalen, 
die Nacktschnecken bisher nur nach äußeren Merkmalen be­
stimmt (Ehrmann 1933, Kerney et al. 1983). Die Determination 
einiger Nacktschnecken war schwierig oder sogar unmöglich, da 
einige Tiere zu lange in Bouin gelegen hatten und andere voll­
ständig eingetrocknet waren.
Die Belegsammlung befindet sich am Staatlichen Museum für 
Naturkunde in Karlsruhe.
Herrn Prof. L. Beck danken wir für Anregungen und Diskussion 
sowie allen Mitarbeitern der bodenzoologischen Arbeitsgruppe 
am Staatlichen Museum für Naturkunde Karlsruhe für die uner­
müdliche Hilfe bei den Freiland- und Laborarbeiten.

3. Ergebnisse und Diskussion

Die Gastropodenausbeute im Moderbuchenwald des 
Stadtwaldes Ettlingen ist recht bescheiden. Gefangen 
wurden mit der Quadratprobe (1977-1987) 167, mit Bar­
berfallen (1977-1985) 108 und mit Fotoeklektoren 
(1982-1985) 38 Exemplare. Umgerechnet wurden 44 % 
aller durchschnittlich in einem Jahr erbeuteten Schnek- 
ken mit der Quadratproben-Handauslese, 31 % in Bar­
berfallen und 25 % in Fotoeklektoren gefangen. Für den 
untersuchten Buchenwald konnten insgesamt 10 
Schneckenarten nachgewiesen werden.
Die folgende Artenauflistung wird ergänzt durch Hin­
weise zu Verbreitung und Lebensraum nach verschiede­
nen Autoren ( E h r m a n n  1933, V o g e l  1938, Z il c h  & 
J a e c k e l  1962, KiMNEYetal. 1983).

Arten liste
E n d o d o n t i d a e  -  Schüsselschnecken 
D iscus ro tundatus  (O. F. M ü l l e r , 1774)
Gefleckte Schüsselschnecke
D. rotundatus ist eine west- und mitteleuropäische (sub­
atlantische) Schneckenart, die überall in Deutschland 
anzutreffen ist. Sie stellt keine besonderen Ansprüche 
an den mineralischen Untergrund und toleriert pH-Werte 
von 5-8. Sie lebt im Wald unter Laub, Holz und Steinen. 
Im Stadtwald Ettlingen konnte die kleine Gehäuse-
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wiesen werden.

A r i o n i d a e -  Wegschnecken 
Arion ru fus  (Linnaeus, 1758)
Große rote Wegschnecke
Arion ater L. und Arion rufus L. lassen sich nach der äu­
ßeren Morphologie nicht unterscheiden. Nach B ürk & 
J ungbluth (1982) ist A. ater für Baden-Württemberg 
noch nicht nachgewiesen. Bei KERNYet al. (1983) erhal­
ten beide Taxa den Rang von Unterarten, nämlich Arion 
ater ater und Arion ater rufus. Mit größter Wahrschein­
lichkeit handelt es sich bei den Tieren aus dem Ettlinger 
Forst um Arion rufus bzw. Arion ater rufus. Eine endgül­
tige Klärung hinsichtlich des taxonomischen Ranges wie 
der Zugehörigkeit unserer Tiere steht noch aus.
A. rufus ist eine europäische Art und lebt am häufigsten 
in Wäldern, aber auch in Gärten und Weinbergen. Bei 
Berücksichtigung der beiden Unterarten ist A. a. ater 
mehr in den borealen, nordwesteuropäischen, kälteren 
und A. a. rufus mehr in den wärmeren west- und mittel­
europäischen Wäldern beheimatet. Ihre Areale überlap­
pen sich.
A. rufus wurde fast ausschließlich mit Barberfallen ge­
fangen.
Arion subfuscus  (Draparnaud, 1805)
Braune Wegschnecke
A. subfuscus besitzt eine weite europäische Verbrei­
tung, ist aber nirgends häufig. So konnten auch bei uns 
jährlich nur 3 Exemplare in den Barberfallen und zwei in 
den Fotoeklektoren gefunden werden. A. subfuscus be­
wohnt Nadel- und Buchenwälder und ernährt sich von 
Pilzen und deren Mycelien sowie von Kräutern und 
Früchten. Die Art ist wärme- und trockenheits-empfind- 
lich.
Im Ettlinger Forst verhindert das geschlossene Kronen­
dach zwar ein übermäßiges Erwärmen des Waldbo­
dens, in niederschlagsarmen Jahren aber nicht ein som­
merliches, zeitweises Austrocknen. Das Untersu­
chungsgebiet bietet der Art also keine optimalen Le­
bensbedingungen.
A rion  hortensis(-Kom p\ex) (Ferussac, 1819) 
Gartenwegschnecke
Nach G. Schmid in Jungbluth & Bürk (1985) besteht die­
ser Komplex in Baden-Württemberg aus mindestens 2 
Arten: A. hortensiss. str. und A  distinctusMabille 1868. 
A. hortensis lebt in Gärten und Parkanlagen, in Gebüsch 
wie in Auenwäldern. Als Kulturfolger hat sie ihr Areal 
über die ursprünglichen Grenzen des südwesteuropäi­
schen Raumes weit ausgedehnt.
In den Quadratproben war A. hortensis die häufigste Art. 
Dagegen kam sie in den Barberfallen fast nie vor.
A rion  s ilvaticus  (Lohmander, 1937)
Waldwegschnecke
A. silvaticus ist eine Schnecke west- und mitteleuropäi­
scher Laubwälder und feuchter Täler.
Die Art konnte nur in einem Exemplar nachgewiesen 
werden.

Z o n i t i d a e  — Glanzschnecken
Nicht weiter determiniert, im Untersuchungsgebiet sehr
selten in den Quadratproben.

L i m a c i d a e  -  Schnegel 
U m a x  c inereo n ig er (W olf, 1803)
Schwarzer Schnegel
L. cinereoniger ist ein Bewohner nord- und mitteleuro­
päischer Laubwälder und lebt dort in der Laubstreu, un­
ter Steinen und Baumstubben. Im Ettlinger Stadtwald 
wurde die Art nur in wenigen Exemplaren in Fotoeklekto­
ren gefangen.
L ehm annia  m arg inata  (O. F. M üller, 1774) ? 
Baumschnegel
L. marginata, eine europäische Art, lebt in nieder­
schlagsreichen Wäldern, aber auch in offenem Gelände. 
Oft ist sie unter der Rinde abgestorbener Bäume anzu­
treffen. Sie steigt gerne den Stamm hinauf, besonders 
bei feuchter Witterung bis ins Geäst.
Wie die vorige Art konnte auch L. marginata nur in weni­
gen Exemplaren in den Fotoeklektoren nachgewiesen 
werden.
M alaco lim ax  tenellus (O. F. M üller, 1774) ? 
Pilzschnegel
Die in Mittel- und Nordeuropa verbreitete M. tenellus be­
wohnt Wälder, besonders Nadelwälder, wo sie sich von 
Pilzen und deren Mycel ernährt.
M. tenellus wurde nur in wenigen Exemplaren in den 
Quadratproben vorgefunden.

A g r i o l i m a c i d a e  -  Ackerschnecken 
D eroceras  spec.
Selten in Handauslese-Proben nachgewiesen.

Im Moderbuchenwald fehlen weitgehend die Gehäuse­
schnecken. Dem Boden mangelt es an Kalk, der für den 
Gehäusebau notwendig ist.
Charakteristisch für saure Buchenwälder ist die gene­
relle Arten- und Individuenarmut der Schneckenfauna. 
So fand B less (1977) im Kottenforst auf der Probenflä­
che im sauren Rotbuchenwald (pH = 4,45) ebenfalls nur 
9 Schneckenarten. Die Populationsdichte schwankte je­
doch zwischen 6 lnd./m2 im Juli und 33 lnd./m2 im April. 
Im Vergleich dazu wurden von C orsmann (1981) im Kalk­
buchenwald bei Göttingen (pH = 6,4) 30 Schneckenar­
ten nachgewiesen, die es im Jahresmittel zu einer Ge­
samtindividuendichte von 120 Schnecken/m2 brachten. 
A nt (1969) bezeichnete bei seiner malakologischen 
Gliederung einiger Buchenwälder in Nordwest-Deutsch­
land die Sauerhumusbuchenwälder als jenen Buchen­
waldtyp mit den wenigsten Schneckenarten bei spärlich­
ster Siedlungsdichte.
Die Dominanzstruktur der untersuchten Schneckenpo­
pulation ist in Tabelle 1 ersichtlich. Dominierend in allen 
drei Methoden sind die Arioniden. Wie schon Friebe 
(1983) für die Käfer und Franke (1985) für die Weber­
knechte desselben Standortes nachwiesen, ist auch für 
die Schnecken die qualitative und quantitative Artenzu-
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Tabelle 1. Dominanzverhältnisse der Gastropodentauna im Ivioderbuchenwaid bei Ettlingen getrennt nach Fangmethoden. 
Sternchen bedeuten Nachweise außerhalb der angegebenen Zeitspanne.

Art QH (1980-1982) BF (1980-1982) FE (1982-1983)

Arionidae indet. 20 3

Arion rufus 2 74 23

Arion subfuscus 24 31

Arion hortensis-Komplex 62 8

Arion silvaticus

Arionidae (Summe) 84 100 62

Limacidae indet. 10

Umax cinereoniger 23

Lehmannia marginata 2 15

Deroceras spec. 2

Malacolimax tenellus ? ? 2

Limacidae (Summe) 16 38

Discus rotundatus

Zonotidae indet.

Gastropoda (Summe) % 100 100 100

Individuen 50 38 13

Arten 9 5 5

sammensetzung abhängig von der angewandten Me­
thode. Mit der Quadratprobe konnten 9 Arten nachge­
wiesen werden; 62 % der Individuen gehören zum Arion 
hortensis-Komplex. Mit den Barberfallen konnten wie 
mit den Fotoekiektoren nur 5 Arten erbeutet werden. 
Das größte Kontingent stellen die großen oberflächenak­
tiven Arten, nämlich Arion rufus mit 74 % und A. subfus- 
cus mit 24 % in den Barberfallen. In den Fotoekiektoren 
waren beide Arten mit 23 % bzw. 31 % vertreten. Zu ih­
nen gesellten sich noch die Limaciden Umax cinereoni- 
ger mit 23 % und Lehmannia marginata mit 15 %, wel­
che beide zu den kletternden Formen gezählt werden 
können. Die tatsächlich höhere Mobilität der großen 
Arioniden gegenüber ihren kleineren Verwandten wird 
durch das umgekehrte Verhältnis ihrer Siedlungsdichten 
in den Quadratproben bekräftigt. Die Verteilung der 
Schnecken auf die drei Streuschichten L-, F- und H- 
Schicht ist aus Abbildung 2 ersichtlich. Über 60 % der 
Schnecken halten sich in der L-Schicht auf. Sie vereini­
gen etwa den gleichen Anteil an Biomasse in sich. Diese 
jeweils annäherungsweise Gleichverteilung von Indivi­
duen und Biomasse in den drei Bodenschichten deutet 
auf eine etwa gleiche Größenverteilung innerhalb der 
einzelnen Schichten hin. Es ist also bei den Schnecken 
nicht so, wie Erfahrungen aus anderen Bodentiergrup­
pen vermuten lassen, daß in der L-Schicht besonders 
die großen Schnecken und in den Schichten darunter

wegen des größeren Raumwiderstandes hauptsächlich 
die kleinen Exemplare anzutreffen sind. Würde man die 
oberflächenaktiven Arion rufus-Exemplare aus den Bar­
berfallen mit einbeziehen dürfen, würde sich das Bild 
wegen der sicherlich geringen Siedlungsdichte dieser 
Art nur geringfügig zugunsten eines höheren Biomasse­
anteils der L-Schicht verschieben.
Die Siedlungsdichte der Gesamtschneckenfauna im 
Verlaufe eines Jahres (Durchschnitt von 1977-1987) ist 
in Abbildung 3 a dargestellt. Auffällig sind die beiden 
kräftigen Maxima im Frühsommer und im Spätherbst. 
Diese Populationsdynamik wird geprägt von den Ange­
hörigen des Arion hortensis-Komplexes (Abb. 4 a).
Auch die Aktivitätsdichte der Schneckenpopulation ist 
im Juni am höchsten und beträgt im Durchschnitt der 
Jahre 1977-1985 nur 3-4 Tiere pro 10 Barberfallen und 
Woche (Abb. 3 b). Dieses Sommermaximum in den Bar­
berfallen wird gebildet von den beiden Arion-Arten A. ru­
fus und A. subfuscus (Abb. 4 b, c). Der Jahresverlauf der 
Aktivitätsdichte von A. rufus stimmt sehr gut mit dem uni- 
voltinen Entwicklungsrhythmus der Art überein, deren 
Adulti im Herbst nach der Eiablage absterben, so daß 
nur Eier und juvenile Exemplare überwintern.
Die Fangzahlen der Fotoekiektoren waren das ganze 
Jahr über sehr niedrig und lagen im Spätwinter und Früh­
jahr nahe Null (Abb. 3 c).
Bei Betrachtung der durchschnittlichen Siedlungs- und
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Aküvitatsdichte dar einzelnen Jahrs (Abb. 5) fallt dis re- 
lativ gute Parallelität zwischen den Fangzahlen der Qua­
dratproben und denen der Barberfallen auf. Diese Ab­
hängigkeit ist nur in den Jahren 1981 und 1982 „gestört“ 
Gleichzeitig ist zu beobachten, daß 1980 und die Jahre 
1984-1986 schwache Schneckenjahre waren, was sich 
teilweise auf die relativ trockene und gleichzeitig kühle 
Witterung dieser Jahre zurückführen läßt. 1981 und 1982 
dagegen waren feuchtwarme Jahre. Für die Zeit vor 
1979 und nach 1986 liegen keine Klimadaten aus dem 
Untersuchungsgebiet vor. Die Werte der Wetterstation 
Karlsruhe lassen sich jedoch zu einem groben Vergleich 
heranziehen, da die mittlere Jahrestemperatur im Unter­
suchungsgebiet sehr gut und auch die Jahressumme 
der Niederschläge noch einigermaßen mit den entspre­
chenden Werten in Karlsruhe korreliert sind ( B e c k  1988). 
Danach ergibt sich für die beiden Abundanzmaxima 
1978 und 1987 zumindest kein Widerspruch in der Argu­
mentation: 1978 war zwar etwas kälter, dafür aber nie­
derschlagsreicher als im Mittel und 1987 war ein „Durch­
schnittsjahr“
Die Rolle der Schnecken beim Abbaugeschehen im Bu­
chenwaldboden bemißt sich weitgehend nach ihrer Er­
nährung. Entsprechend den Angaben von F r ö m m in g  
(1958) und Z il c h  & J a e c k e l  (1962) werden A. rufus als

Biomasse auf die drei Bodenschichten (L-, F- und H-Schicht) im 
Moderbuchenwald des Stadtwaldes Ettlingen im Durchschnitt 
der Jahre 1980-1982.

Abbildung 3. Durchschnittliche jahreszeitliche Entwicklung der 
Gesamtschneckenfauna im Ettlinger Buchenwald, a = Sied­
lungsdichte aus Quadratproben, b =  Aktivitätsdichte ermittelt mit

Abbildung 4. Populationsdynamik einzelner Arten (schraffierte 
Fläche = Jungtiere), a = Siedlungsdichte von Arion hortensis 
(-Komplex); b = Aktivitätsdichte von Arion rufus, c =  Aktivitäts­
dichte von Arion subfuscus.
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omnivor und A. hortensis{-Komp\ex) als herbivor und 
mycophag eingestuft. Die Limaciden sind ebenfalls weit­
gehend Pilzfresser, der relativ seltene Discus rotundatus 
ist saprophag. Wie Schönborn & Dumpert(1986) für den 
Ettlinger Moderbuchenwald nachweisen konnten, be­
trägt der Anteil der Pilze an der Mikroflora über 95 %, so 
daß die mycophagen Arten eine genügend große Nah­
rungsgrundlage vorfinden.
Über die Menge der aufgenommenen Nahrung und de­
ren Verwertung wurden keine Untersuchungen ange­

stellt. Um derartige Angaben wenigstens näherungs 
weise anführen zu können, wird auf die Stoff- bzw. Ener­
giebilanzgleichungen zurückgegriffen:
C =  P + R + F und P + R =  A 
Es bedeuten: A =  Assimilation; C = Konsumtion; F = 
Faeces (Exkretion); P = Produktion; R = Respiration. 
Als Meßdaten liegen die Individuendichte, die Biomas­
sendichte und die Temperatur vor. Mit diesen Daten läßt 
sich die Respiration (R) nach der Gleichung von Rysz- 
kowski (1975) in Luxton (1982) berechnen (Franke

Abbildung 5. Jahresdurch­
schnittliche Siedlungs- bzw. 
Aktivitätsdichte der Gesamt­
schneckenfauna (oben) sowie 
die Abweichungen der Jahres­
durchschnittstemperatur und 
des Jahresniederschlages 
vom jeweiligen Durchschnitt 
des gesamten Untersu­
chungszeitraumes (unten). 
Die Wetterdaten für 1977,1978 
und 1987 wurden aus Werten 
des Wetteramtes Karlsruhe 
abgeleitet (s. Text).
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Individuenabundanz, Biomassenabundanz und Respi­
ration (0 1980-1982) sind in Abbildung 6 dargestellt. Auf­
fällig sind wiederum die beiden kräftigen Maxima im 
Frühsommer und Spätherbst. Die Respirationswerte im 
Herbst sind trotz etwa gleich hoher Individuen- und Bio­
massendichte deutlich niedriger als im Frühsommer, 
was auf die geringere Aktivität in der um etwa 10° kälte­
ren Jahreszeit hinweist; der Berechnung liegt ein Q10- 
Wert von 2 zugrunde.
Die in einem Jahr im Durchschnitt von den Schnecken 
veratmete Energie beträgt nach Addition der 12 Monats­
werte 3,78 kJ/m2/a, das sind 0,04 % des alljährlich durch 
Laubfall eingetragenen Energieangebots von 10250 kJ/
m2/a.
Unter Verwendung des an Arion ater ermittelten R/A- 
Wertes (Assimilationsleistung) von 0,7 (Jenning &  Bark- 
ham , 1976) und dem an Discus rotundatus ermittelten 
A/C-Wertes von 0,5 bis 0,7 (M ason 1970) ergibt sich ent­
sprechend der Bilanzgleichungen eine Jahreskonsum­
tion von 10,8 bis 7,1 kJ/m2. Diesen Berechnungen liegen 
die Abundanzwerte aus den Quadratproben zugrunde, 
in denen die großen Arion rufus-T\ere fehlen. Mit einer 
Biomasse von 2-5g/lnd. sind sie jedoch mindestens 
15mal schwerer als der Durchschnitt der übrigen Arten. 
Leider läßt sich die Siedlungsdichte von Arion rufus aus 
unseren Fängen nicht berechnen und auch kaum ab­

schätzen. Doch dürfte sie immerhin so groß sein, um 
den unteren Wert der Jahreskonsumtion von 7,1 kJ/m2 
auszuschließen.
Damit läßt sich abschätzen, daß die Schneckenpopula­
tion in unserem Buchenwald etwa 1°/00. maximal 2°/00 
des jährlichen Energieeintrags in Form von Fallauboder 
von bereits z. B. in Pilzbiomasse überführtem Fallaub 
veratmet. Der Beitrag der Schnecken beim Abbau des 
Streueintrages und bei der Nährstoffrückführung im un­
tersuchten Moderbuchenwald spielt somit nur eine un­
tergeordnete Rolle.
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